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Montag den 
FFC 
Berlin den 28. Oktober. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 


nig haben Allergnaͤdigſt geruht: - 
Dem Koͤnigl. Bayetiſchen außerordentlichen Ge⸗ 


ſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter, Grafen 
von Lerchenfeld⸗Köfering, 
then Adler⸗Orden erſter Klaſſe in 


„Adler⸗Orden e Taff Brillanten; dem 
Koͤnigl. Bayeriſchen Legations⸗Secretair, Grafen 


Montgelas, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer Rudolph 


U i i „Bezi furt, 5 8 Pak 5 
zu Audisleben, im Regierungs⸗Bezirk Erfurt, das rathung. Er eröffnet jede Sitzung und beſtünmt, 


Allgemeine Ehrenzeichen und dem Matroſen Hein⸗ 
rich Schneider die Rettungs⸗Medaille am Bande 


zu verleihen; ſo wie 


Dien ſeitherigen Regierungs⸗Rath von Fock, 
gebannt von Brucken, zu Merſeburg zum Ober⸗ 


Regierungs⸗Rath und Abtheilungs⸗Dirjgenten bei 


der Regierung in Potsdam zu ernennen. 


Se. Königliche. Hoheit der Prinz 8 riedrich 
Sohn Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 


—— 


Ständiſche Ausſchüfſe. 

. , Geſchäfts Ordnung 
fur die Verſammlung der vereinigten 
8 e SIEHE ſoͤmmtlicher 


11 Doeln zen 
Venehmigt durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
3 vom 1. Aug 842. 11 5 8 er 


= Nachdem Se. Majeſtät der König zu befehlen ge⸗ 
ruht haben, daß die ſtändiſchen Ausſchuͤſſe faͤmmt⸗ 


den Rothen Ad⸗ 
Ausſchuͤſſe gelten folgende Regeln. 


eee 


2 licher Provinzen verſammelt werden ſollen, beauf⸗ 


tragt der Miniſter des Innern die Ober⸗Praͤſidenten 
mit der Einberufung der einzelnen Mitglieder unter 
Angabe der Zeit und des Orts der Verſammlung. 
Dieſelbe wird an dem voll Sr! Majeftät beſtimm⸗ 
ten Tage durch den Miniſter des Innern eroͤffnet. 
‚Sur den Gang der Verathungen der vereinigten 
19 17 17771 

$. 1. Der Departements“ Chef, zu deſſen Reſ⸗ 
ſort der zu berathende Gegenſtand gehoͤrt, leitet 
als der Königliche Kommiſſarius perſoͤnlich die Be⸗ 


wann ſie aufgehoben werden fol, In Verhinde⸗ 
rungsfällen wird derſelbe durch einen anderen, von 
Sr. Majeſtät zu beſtimmenden Staats⸗Beamten 
vertreten. 3 1 83 
Derfelbe wird bei dieſen Gefchäften in der Hand⸗ 
habung der formellen Geſchäfts⸗Ordnung durch einen 
Marſchall unterſtützt, welchen Se. Majeſtaͤt aus 
den Mitgliedern der Aus ſchuß⸗Verſammlung er⸗ 
fennen 5 84 20 
. 2. Des Koͤnigs Majeftät werden nach dem 
»Antrage des Staats⸗Miniſteriums aus den Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung einen oder verſchiedene 
Protokollführer für die verſchiedenen Gegenftände 
der Berathungen beſtimmen. 8 
H. 3. Alle den Ausſchüſſen zu machende Mit⸗ 
theilungen gehen vom Staats⸗Miniſterium aus, 
welches ſolche durch den Minifter des Innern, fp 
weit fie das Materielle der zu der Berathung bes 
ſtimmten Gegenſtande betreffen, dem Departements⸗ 
Chef, fo weit fie das Formelle des Geſchaͤftsganges 
betreffen, dem Marſchall zur weiteren Eröffnung 
an die Ausſchuß⸗Verſammlung zugehen läßt, Eben 
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n die allgemeinen Anfragen, ſowohl Seitens 
e nene Cheiß) als des Marſchalls, 
durch den Miniſter des Innern an das Staats⸗ 
iniſterium. \ g 
e der Verſammlung der Ausſchuͤſſe 
mehrere Gegen fände zur Berathung vorgelegt wer⸗ 
den, deſtimmt das Staats Minifterium deren 

ihefolge. 
a Getteffenbe Departements = Chef hat nach 
Maßgabe der vom Staats⸗Miniſterium ergangenen 
Mittheilungen und nach vorgaͤngigem Vernehmen 
mit dem Marſchall die Sitzungen anzuberauwen. 

$. 5. Die Mitglieder der Ausſchüſſe nehmen in 
der Verſammlung ihre Plätze nach Provinzen ein; 
innerhalb jedes Provinzial Ausſchuſſes aber nach 

n. 5 

5 5 Ueber jeden an die Verſammlung der Aus⸗ 
ſchüſſe zu bringenden Gegenſtand wird eine Denk⸗ 
ſchrift ausgearbeitet und vor der Berathung unter 
bie Mitglieder verthellt. In der Denkſchrift muͤſ⸗ 
ſen die Fragen, welche zur Eroͤrterung kommen 


ſollen, beſtimmt angegeben werden. Bezieht ſich 


das zu erfordernde Gutachten auf einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, ſo iſt dieſer der Denkſchrift en 
F 7. Die Berathung wird mit einem Vortrage, 
den der Departements⸗Chef durch den dazu von ihm 
ernannten Referenten halten läßt, eröffnet, 
Es iſt hierbei eine allgemeine Ueberſicht der Sache 
voraus zuſchicken, im Einzelnen aber muß der Vor⸗ 
trag ſich genau an die in der Denkſchrift aufgeſtell⸗ 
ten Fragen halten. Der Departements⸗Chef kann, 
inſofern er es für angemeſſen erachtet, außer dem 
Referenten noch andere Beamte des betreffenden 
Meſſorts zuziehen, um, wenn es erforderlich iſt, 
der Verſammlung auf der Stelle Über einzelne, den 
Gegenſtand berührende Punkte Auskunft zu geben, 
Eben ſo bleibt demſelden überlaffen, dem Vortrage 
des Referenten a Erläuterungen und weitere 
kungen beizufügen. BET : 
I Hiernächſt deren der Marſchall, um 
einem jeden Mitgliede Gelegenheit zu geben, ſich 
über den Gegenſtand zu äußern, durch den Proto⸗ 
kollführer den namentlichen Aufruf ſaͤmmtlicher Mit« 
glieder nach alphabetiſcher Ordnung der Namen. 
Ein Mitglied darf in dieſem Theile der Verhand⸗ 
lung nicht mehr als einmal ſprechen, auch ſich bel 
feinem Vortrage nicht von dem Gegenftande der 
Verhandlung entfernen, und iſt im entgegengeſetzten 
Falle durch den Marſchalk uf die Ordnung auf⸗ 
Mmerkſam zu machen. gi 5 
Pian Departements ⸗Eheß ſteht frei, fo oft er es 
nöthig findet, ſelbſt das Worz zu nehmen, um Au⸗ 
ſichten zu berichtigen, oder Aufklärungen zu geben, 
auch den Referenten, oder einen anderen der zuge⸗ 
dogenen Beamten hierzu zu veranlaßt 
F. 9. Wer ſpricht, ſteht auf und fetzt ſich wle⸗ 


der ſobald er feinen Vortrag beendigt hat, Er 


4 


EN, 


Beſtimmungen: 


darf ſeine Rede nur an den Departements ⸗ Chef, 


nicht aber an denjenigen richten, deſſen Anſichten 


er widerlegen will. : 2 

$. 10. Der Departements⸗Chef hat zu ermef⸗ 
fen, in wiefern es nach Beendigung des namentli⸗ 
chen Auftufs noͤthig iſt, durch den Referenten in 
einem Schluß⸗Vortrage die Haupt⸗Momente der 
bisherigen Aeußerungen zuſammenſtellen zu laſſen, 
und ihm ſelbſt etwa noch noͤthig ſcheinende Brmer⸗ 
kungen hinzuzufuͤgen, welchemnächſt dann dle freis 
Diskuſſion eröffnet wird. 
F. 11. Für die freie Diskuſſion gelten folgende 
a) Jedes Mitglied kann ſprechen, ſo oft es ihm 
noͤthig ſcheint. Eine Reihefolge findet hierbei 


nicht ſtatt; ſonſt aber kommen die Vorſchriften f 


der HH. 8. und 9. hier ebenfalls in Auwendung. 
b) Wenn Mehrere zugleich aufſtehen, fo beſtimmt 


der Marſchall, wer zuerſt das Wort erhalten ſoll. 


c) Wer Aeußerungen einmiſcht, die den in Dies 
kuſſion begriffenen Punkt nicht betreffen, kann 
durch den Marſchall an die Ordnung erinnert 
werden. > 

d) Wer ſpricht, darf von Niemandem unterbrochen 
werden als von dem Marſchall, wenn dieſer 15 
oder einen Anderen an die Ordnung zu exinnetn 
für noͤthig findet, und vom Departements⸗Chef, 


ſobold dieſer das Wort verlangt. i 
e) Auch während der freien Diskuſſton ſteht es 


namlich dem Oepartements-Chef zu, fo oft er 


es für erforderlich hält, das Wort zu nehmen, 


beziehungsweiſe daſſelbe einem der von ihm zuge⸗ 

zogenen Beamten zu verleihen, 

. 12. 
lan, fo erklart der Marſchall nach vorheriger Zu⸗ 
ſtimmung des Departements Chefs die Diskuſſion 
fuͤr geſchloſſen. Der Letztere iſt auch befugt, wenn 
er die Beſprechung des Gegenſtandes für erſchoͤpft 
hält, hierauf aufmeckſam zu machen. Wird jedoch 
der Schließung der Diskuſſion von wenigſtens drei 
Mitgliedern widerſprochen, ſo iſt die Frage: ob die 
Bexathung zum Schluſſe reif ſei? zur Abſtimmung 
zu bringen. BEE 

$. 13. Nach dem Schluſſe der Diskuſſion ſtellt 
der Oepartemerts⸗Chef die Faſſung der in den 
Denkſchrift enthaltenen Fragen definitis feſt und bes 
ſtimmt die Reihefolge derſelben, worauf der Mar⸗ 
ſchall über ſolche obſtimmen läßt. Entwickeln ſich 
indeß aus der Diskuſſton neue Fragen, welche mit 
Erſteren in weſentlichem Zuſammenhange ſtehen, 
fo kann der Departements ⸗Ehef die Abſtimmuntg 
darüber in gleicher Weiſe veranlaffen. 

F. 14. Bei Fragen, über weiche ſich eine Meb 
nungs ⸗Verſchiedenheit nicht geäußert hat, bedarf 
es keiner Abſtimmung; dagegen iſt ſolche nothwen⸗ 
dig, wenn im Fall einer Meinungs⸗Verſchiedenheil 


wenigſtens 6 Mitglieder die Abſtimmung verlangen. 


7 


. 


Wenn Niemand weiter das Wort ver 


— 


\ 


f v. Boden. 
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Der Marſchall hat hieruͤber, wenn er nicht ſofort 
die Abſtimmung eintreten laſſen will, jederzeit die 
Mitglieder der Verſammlung zur Erklärung aufs 
zuforden. a 223 

H. 15. Jede Abſtimmung erfolgt mittelſt na⸗ 


mentlichen Aufrufes aller auweſenden Mitglieder 


nach der im $. 8 bezeichneten Ordnung, jedoch in 

der Art, daß von Frage zu Frage um einen An⸗ 

fangsbuchſtaben fortgeruͤckt wird. ö 
$. 16. Ueber die Berathung und deren Ergeb⸗ 


niſſe iſt ein vollſtaͤndiges Protokoll aufzunehmen. 
Daſſelbe muß außer dem geſchichtlichen Verlaufe 


der Verhandlung enthalten: 


a) eine überfichtliche Zuſammenſtellung der verſchle⸗ 


denen Meinungen (ohne daß die Anſichten der 
einzelnen Mitglieder hintereinander aufgeführt 


werden) und der von dem Departements⸗Chef, 


dem Referenten, oder den ſonſt zugezogenen Be⸗ 
amten zur Auftlärung des Sachverhaͤltniſſes und 
zur Berichtigung von Mißverſtändniſſen gemach⸗ 
ten Aeußernngen. Die Namen der Redenden 
find im Protokolle zu vermerken. 
b) Die zur Abſtimmung gebrachten 


Fragen und 
zwar in ihrer woͤrtlichen Faſſung 


c) Die Reſultate der Abſtimmung in der Art, daß 


außer dem allgemeinen Reſulkat auch jederzeit 


bemerkt wird, wie der Ausſchuß einer jeden Pro⸗ 


vinz in der Majoritat geſtimmt hat. 

H. 17. Das Protokoll wird iu der nächſten Siz⸗ 
ung verleſen und von dem Departements-Chef, 
dem Marſchall und einem Mitgliede aus dem Pros 
vinzial: Ausſchuſſe unterzeichnek. Da die Mitglie⸗ 


der der Verſammluug durch die Vollſtändigkeit des 


Protokolls die Gewißheit erhalten, daß jede Mei⸗ 
nung mit ihren Gruͤnden darin getreu wiedergegeben 
wied, fo findet die Einreichung von Separak-Votis 
nicht ſtatt. 

$. 18. Das Protokoll vertritt zugleich die Stelle 
des Gutachtens und wird vom Departements⸗Chef 
nebſt einer Ueberſicht der Ergebniſſe der Verhandlung 
und unter Beifuͤgung der namentlichen Abſtimmnung 
durch den Miniſter des Innern an das Staats⸗Mi⸗ 
niſterium befördert, welches die Verhandlungen hier⸗ 
nächſt Sr. Majeſtaͤt dem Könige ein reicht. 

H. 19. Die Ausfertigung eines Abſchiedes für 


die Verſammlung der vereinigten Ausſchuͤſſe findet 


nicht ſtatt. Ihre Schließung und Entlaſſung der 
Mitglieder erfolgt, nachdem der Befehl Sr. Maj. 
des Koͤnigs hierzu ergangen iſt, durch den Miniſter 
des Jun en 

Berlin den 10. Auguſt 1842. ER 
Das Staats⸗Miniſterium. 

Prinz von Preußen. 8 
Mühler. v. Nochow. v. Nagler. v. Ladenberg. 
Rother. Graf v. Alvensleben. Eichhorn, v. Thile. 
v. Savigny. v. Bülow. v. Bodelſchwingh, 

Braf zu Stolberg. Graf v. Arnim, 

x r i ER 


mit England, Sardinien 


a u lan d. . 


Frankreich. ; 
Paris den 23. Oktober. Der Moniteur pas 
riſien ſagt: Man verſichert, daß unabhangig von 
der im Werk ſtehenden Uebereinkunft mit Belgien, 
auch Unterhandlungen, den Handel betreffend, 
5 und dem Deutſchen Zoll⸗ 
Verein angeknüpft find, f 15 
In einem großen Conſeil, das bei dem Regenten 
Espartero gehalten wurde, iſt entſchieden worden, 
daß nach dem Geiſt der Conſtitution, die Civilma⸗ 
jorennität nicht getrennt werden könne von der po⸗ 
litiſchen Volljährigkeit. Somit tritt dieſe für die 
Königin Iſabella, die jetzt 12 Jahr alt iſt, erſt 
nach zwei Jahren ein. N 5 
Der Oſtindiſche Fürſt Dwarkanauth Tayore 
iſt geſtern von London hier angekommen. 
Die Nachrichten aus Madrid vom 13. Oktbr. 
ſind ganz ohne Bedeutung. Olozagas Depeſchen 
aus Brüſſel ſollen nicht eben günſtig lauten. Der 


Spaniſche Abgeſandte hat Gelegenheit, ſich zu über⸗ 


zeugen, daß die drei nordiſchen Mächte (wie man 
abufiv Oeſterreich, Preußen und Rußland zu nen⸗ 
nen ſich gewöhnt hat) noch immer entſchloſſen find, 
die gegenwärtige factiſche Regierung zu Madrid 
nicht anzuerkennen. * 
Im Commerce lieſt man: „Ein Journal mel⸗ 
det, daß die Deputirten der Departements, deren 
Jutereſſen ſich durch den Plan eines Zoll⸗Vereins 
mit Belgien fo, ſehr bedroht finden, ſich zu Paris 


verſammeln, und ſich zu berathen beginnen, um 


einen Widerſtand gegen die Plaue des Hofes und 
des Hern Guizot zu organiſtren. Fe 

Die Fregatte „Belle Poule“, an deren Bord ſich 
der Prinz von Joinville und der Herzog von Aus 
male befinden, hat am 16. d. M. begleitet von 
der Korvette „La Coquette“ und dem Dampfboote 
„Asmodé“ den Hafen von Breſt verlaſſen. 

In Folge der erwahnten Broſchuͤre, worin von 
der augeblich indirekten Theilnahme des Prinzen 
Louis Bonaparte bei der Ausgabe falſcher Engli⸗ 
ſcher Schatzſcheine beſprochen wird, ſoll der Juſtiz⸗ 
Miniſter jetzt einige ſeiner Beamten nach dem Fort 
Ham abgeſchickt haben, um den Prinzen Louis zu 
verhoͤren. Dieſe Maßregel heißt es, waͤre Wir⸗ 
kung einer Note, die Lord Cowley unmittelbar nach 
ſeiner Rückkehr aus London dem Herrn Guizot zu⸗ 
geſtellt hätte, Es iſt übrigens bekannt, daß der 
Prinz Louis bereits gegen die in jener Broſchüre 
enthaltenen Behauptungen reklamirt und Vorkehrun⸗ 
gen getroffen hat, um den Verfaſſer gerichtlich zu 


delangen. 


An der Boͤrſe herrſcht vollkommener Stillſtand 
in den Geſchaͤften. Die Spekulanten ſchelnen fich 
auf keine neue Operation einlaſſen zu wollen, bevor 
nicht die Frage über einen Zoll⸗Verein mit Belgien 


irgend eine entſcheldende Wendung genommen hat. 
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Sa n i e n.. a 
Madrid den 14. Oktober. Der Caſtellano vom 
10 Oktober enthaͤlt Folgendes: Espartero hat neu⸗ 
lich in der Kirche den Platz eingenommen, der nur 
fuͤr die regierenden Koͤnige beſtimmt iſt, und den 
ſelbſt die Königin Chriſtine nicht einzunehmen wagte. 
Die Königin Iſabella, der doch der Ehrenplatz ge⸗ 
buͤhrt, war auf eine Tribuͤne verwieſen worden, waͤh⸗ 
rend die Miniſter die Sitze der Spaniſchen Gran⸗ 
den einnahmen. i ene 
(Allg. Pr. St.⸗Ztg.) Unter dem Datum vom 
14ten l. M. erhalten wir heut aus Madrid inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe über den Grund, weshalh der 
10ten des nuͤmlichen Monats fallende Geburtstag 
der Koͤnigin Iſabella von Spanien; ohne den bel 
Hofe üblichen feierlichen Handkuß, begangen wurde. 
Vor dem Jahre unterblieb bei der nämlichen Gele⸗ 
genbeit die Aufwartung bei Hofe in Folge des Auf“ 
ſtandes in der Nacht vom 7ten auf den 8. Oktober. 
Dieſes Jahr hinderte nichts dieſe Hof⸗ Feierlichkeit, 
auf welche die Spanier viel zu halten pflegen, und 
Eſpartero dachte ernſtlich daran, ſie mlt großer 
Pracht begehen zu laſſen. Zu dieſem Ende verſam⸗ 
melte er einen außerordenklichen Kabinets ⸗Rath, 
woran, außer den gegenwärtigen Miniſtern, Herr! 
Gonzalez, Herr Arguslles und andere Staaksmän⸗ 
ner, welche das Vertrauen des Regenten beſitzen, 
Theil nahmen. Die erſte Frage, welche in dieſer 
Sitzung zur Sprache kam, war: welchen Platz 
ſoll der Regent während des Handkuſſes einnehmen ? 
Eſpartero verlangte auf der Eſtrade des Thrones 
zur Linken der Königin: Iſabella zu ſtehen, weil bel 
ahnlichen Ceremonſen die Regentin Marie Chriſtine 
ben naͤmlichen Platz einzunehmen pflegte. Die Mei⸗ 
nung der Miniſter theilte ſich bei diefer Diskuſſion, 
die Majoritäͤt derſelben wendete ſogleich dem Nee 
genten ein, daß die Königin Marie Chriſtine nicht 
in ihrer Eigenſchaft als Regentin, ſondern als 
Koͤnigin⸗Mutter und Wittwe Ferdinand's VII. das 
Recht hatte, auf dem Thron neben ihrer Koͤnfgli⸗ 
chen Tochter zu ſitzen. Selbſt die Minorität des“ 
Kabinets gab zu, daß nach der Spaniſchen Hof⸗ 
Etikette nur gekrönte Häupter auf der Eſtrade des 
Thrones ſtehen dürfen, indem bie übrigen Mitglie⸗ 
der der Königlichen Familie nur anf den Stufen des 
Thrones ihren Plag einnehmen. Da Eſpartero ſah, 
daß er Hierin feine Auſpröche vor dem Kabine nicht 
geltend machen köante, beſchloß er ein fur allemal 
lede Empfangs⸗Feierljchkeit bei Hofe zu vermeiden, 
und mithin von nun an ſowohl den Geburtstag als 
den Namenstag ſeiner Monarchin ohne den üblichen 
Handkuß voruͤber gehen zu laſſen. Andere Betrach⸗ 
tungen moͤgen nicht wenig dazu beigetragen haben, 
den Regenten in ſeinem Vorſatze nu Bert, N 
Nicht ſo Teiche dürfte es dem Regenten werden, 
die Angelegeuhelt der auf noch wel 1 ARE 
ansgebehlken Vormandſchaft des Herrn gde 
JET 
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mit den Cortes abzumachen. Privakberſchts aus 
der ſicherſten Hand melden ſaus Madrid daß meh⸗ 


rere Deputierten geſonnen ſind, dieſer Angelegenheit 


als einer Oppoſitionswaffe gegen den Regenten in 
der naͤchſten Seſſion ſich zun bedienen. Eſpartero 
ſelbſt befürchtet, duß ihm die Sache viel zu ſchafeln 
fein machen wied, und um je früͤherzje beſfer damit 
fertig zu werden, befiefier die Cortes fruher, als 
anfangs beſchloſſen wurde auf den 14. November) 
zuſammen, während die Einberufung ſonſt in der 
erſten Hälfte des Monats Dezembers hatte ſtatt⸗ 
finden ſollen. 1 . 
x ü täten, Benin 

Konſtantinopel den 5 Okt (A. 3.) Ans 
Folge eines von der Pforte an die Repräſentanten 
der Großmächte vom 28. v. M. krlaſſenen Memo⸗ 
randums über den die Löſung' der Frage des Liba⸗ 
nons enthaltenen großherrlichen Hattiſcheriff haben 
ſich jene am 29. im Hotel des Engliſchen Botſchaf⸗ 
ters abermals verſammelt. Man beſchloß bis zur 
Ankunft neuer Inſtrüctionen keine entſcheidenden 
Schritte vorzunehmen. Die Pforte ſcheint geneigt, 
mit der Vollziehung des; Hattiſcheriffs bis zu jenem 
Augenblick warten zu wollen, damit die Einwen⸗ 
düngen der Mächte gegen die großherrliche Anord⸗ 
nung geprüft und letztere nöthigenfalls modiſtzirt 
werden könne. Mittlerweile trifft die Nachricht aus 
Beyrut ein, daß die Albaneſiſchen Milizen neue Ex⸗ 
ceſſe in Kesruan begangen, drei hriftliche Kirchen 
ausgeraubt, die anweſenden Chriſten mißhandelt ha⸗ 


benz es wird beigefügt, daß die Türkiſchen Behörden 


in Beyrut den dortigen Engliſchen und Ruſſiſchen Ge⸗ 
neral⸗Konſul, welche ſich ins Mittel legen wollten, 
um den brutalen Ausbrüchen dieſer wilden Solda⸗ 
toska ein Ende zu machen, mit Verachtung abwie⸗ 
ſen, ja, ſich gegen dieſelben die roheſten Beſchimp⸗ 
fungen erlaubten Die Anfragen der hieſigen Ger 
ſaudten in Betreff dieſer neuen Skandale wurden 
von Sarim Efendi ausweichend beantwortet, indem 
er ſich damit entſchuldigte, daß ihm darüber noch 
keine öffizielle Nachricht zugekommen ſei. Auch dit 
Serbiſchen Angelegenheiten kamen in der eingangs⸗ 
erwähnten Konferenz wiederholt zur Sprache; man 


beſchloß in dieſer Hinſicht ebenfalls Inſtructionen 


von Haus abzuwarten, um ſo mehr als der Rufe 
ſiſche Repräſentant in Betreff Serbiens ſich zu iſo⸗ 
liren beginnt. Sichtbar wurden alle hieſigen Rufe‘ 
ſen unangenehm durch den Stand berührt, daß 
Fürſt Michael ſich auf Oeſterreichiſches Gebiet zu⸗ 
rückzog, ſtatt das Land des Serbiſchen Beſchützers 
zu feiner Zuflucht zu wählen. 

nem 


| 
| 
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beabſichtigte Heirath Said Paſcha's mit der zwölf⸗ 


jährigen Schweſter des Sultans zu bewerkſtelligen, 


und 2) dahin zu arbeiten, daß Said Paſcha zum 
General⸗Gouverneur von Syrien ernannt werde. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Vonder Warthe. — (Rh. Ztg.) Eine neue 


Gattung von Junkerthum, das nicht früh genug 
vollſtaͤndig entlarot und mit aller Macht bekämpft 
werden kann, beginnt in neuer Zeit feinen Einfluß 
immer mehr auszudehnen, und verſucht es ſogar, 
eine bleibende Stellung in der öffentlichen Meinung 


einzunehmen. Daſſelbe erklärt ſich entſchieden für 


die neuern Staatsformen, und hat das Feld der öf: 
fentlichen Volksfreihriten als Wahlſtatkt gewählt, 
Auch der geiftreiche Freiherr v. Buͤlow⸗Cummerow, 
der beredte Verteidiger der Patrimpnial: Gerichte: 


barkeit, wird von demſelben durch und durch be⸗ 


herrſcht, obwohl die Wahrheiten, die er geſagt, das 
kraͤftigere polſtiſche Leben, fuͤr das er wirkt, alle 
Anerkennung finden und verdienen. Die neuen Rit⸗ 


ter der Freiheit trachten beſonders emſig dahin, alle 


Buͤrgerlſche von dem Ankauf der Ritterguͤter aus⸗ 
zuſchließen, um nach und nach einen auf Grundbe⸗ 
ſitz baſirten Adel zu begründen. Bis dahin ſollen 
Majorote und Fidei⸗Commiße für die Viril⸗Stim⸗ 
men, die ſpaͤter ausſchließlich die erſte Kammer bil⸗ 
den dürften, aushelfen. Dem fonft fo verftändigen 
von Bülow⸗Cummerow iſt es förmlich ein Gräuel, 
daß ein Bürger, der vielleicht vor wenigen Wochen 
Schornſteinfeger geweſen tft, ploͤtzlich durch den blo⸗ 
ßen Ankauf eines Ritterguts Gerichts⸗ und Patro⸗ 


natsherr werden ſoll. Keinem von dieſen neuen 


Rittern will es aber einfallen, Niemand will es ſich 


der hiſtoriſchen Wahrheit und der Vernunft gemäß 


geſtehen, daß alle dieſe Ehrenrechte uſurpirt ſind 
und nur im Namen des Königs, als dem einzigen 
Repräſentanten des ganzen Volkes, ausgeubt wer⸗ 
den dürfen. Wie ſchon jetzt dieſe Herren in die 
Rechte der Krone und des Volkes mächtig eingrei⸗ 


fen, noch vielmehr werden ſie es thun, wenn man 


wirklich ſo verblendet wäre, eine erbliche Pairie ge⸗ 


gen alle Mahnungen der Zeit und der Preußiſchen 


Geſchichte einzuführen. Das „Nie pozwelam“ der 
Polniſchen Ariſtokratie würde wieder aus feinen 
Grabe erſtehen, und mit der frelen Bewegung der 
Regierung und Eräftigen Entwickelung des Volkes 
wäre es auf immer aus. Nie endende Kämpfe wuͤr⸗ 


den die Folge eines ſolchen hiſtoriſchen Mißgriffs 


ſeyn. Man muß aber nie ſeinen Feind zu gering 
ſchaͤtzen, um ſo weniger darf dies gegen die neuen 
Ritter geſchehen, die in den hoͤhern Regionen ſich 
mancher Sympathie zu erfreuen haben. Dazu 
kommt noch, daß fie eben ſo gewandt die Feder 
führen, als ihre Vorfahren den Degen. Wo ihre 
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Gründe nicht ausreichen, greifen fie zu leeren Des 
klamationen und werfen ihren literoriſchen Gegnern, 
die fie nicht beſtegen koͤnnen, „flachen Joduſtrialis⸗ 
mus und hohle Theorien vor.“ Gewalt, wie bei 


ihren Ahnherren, iſt mithin auth ihr Prinzip, und 
Jeder, der nicht ihren J a 
pflichtet, auf Gavalier- Parole ihrer publiciftifchen, 


Zorn erregen will, iſt ver⸗ 


von allen hiſtoriſchen und Vernunftgründen entblöße 
ten Weisheit zu glauben. a 1 4 P ? 
Königsberg. — Zur ber hiefigen Zeitung hat 
ſich eine Oppoſition gegen die Artikel der „inlaͤndi⸗ 
ſchen Zuſtaͤnde“ gefunden, doch ſcheint dieſelbe nicht 
viel Anklang zu finden, wenn ſie guch meint, daß 
fie die Hauptpartei des Staates ſei. Warum ſol⸗ 
len die Gebrechen und Mängel der vaterländiſchen 
Staats verfaſſung (wo giebts einen Staat, der nicht 
daran leidet?) nicht frei beſprochen werden? Sollte 
etwas irrthuͤmlich mangelhaft genannt werden, was 
wohlthaͤtig ift, oder deſſen Abänderung die Verhälte 
niſſe unmöglich geſtatten, fo ſuche man den Gegner 


durch Gründe von der Unrichtigkeit ſeiner Anſicht 


zurückzuführen; doch muß bei dieſen verſchiedenen 
Jutereſſen ohne grobe Anzüglichkeit und Zorn ver⸗ 
fahren werden. Taͤglich erſcheinen hier neue Karri⸗ 
katuren, von denen manche originell, andere dager 
gen matt und uninfereffant find, - 

Berlin. — Der Antrag der Potsdamer Stadt⸗ 
verordneten auf Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen 
hat hier einen um ſo groͤßern Eindruck gemacht, als 
Potsdams Bürger jetzt bei den klugen Berlinern 
nicht im beſondern Ruf der Verftändigkeit ſtanden. 


Auch hier in Berlin gewinnen die Freunde der Oef⸗ 


fentlichkeit, ohne welche es nie eine gute, puͤnktli⸗ 
che und gewiſſenhafte Verwaltung geben kann, immer 
mehr die Oberhand, und auch hier werden naͤchſtens 
dieſerhalb Anträge geſtellt werden. Es iſt jedoch 
zweifelhaft, ob fie bei ben Stadtverordneten durch⸗ 
gehen werden, beim Magiftrat glaubt wan es 
durchaus nicht, obwohl mehrere Mitglieder deſſel⸗ 
ben jede Gelegegenheit ergreifen, um ſich in oͤffentli⸗ 
chen Reden zu üben. Daß dieſe wie manche öffent⸗ 
liche Anzeigen der ſtaͤdtiſchen Behörde noch zu ſehr 
ein muͤhſames Studium durchſchimmern laſſen, iſt 
nach unſeren jetzigen, noch in der erſten Entwicke⸗ 
lung begriffenen, Verhältniſſen wohl zu ent⸗ 
ſchuldigen. ; . 
Halle den 23. Okt. Unſere Univerſttät, der 
Staat, die ganze gelehrte Welt haben einen gro⸗ 
ben Verluſt zu beklagen. Der Konſiſtorial⸗Rath, 
ordentliche Profeſſor und Dr. der Theologie, Wil⸗ 
helm Geſenius, iſt heute Nachmittag 4 Uhr in 
ſeinem 57ſten Lebensjahre einem hartnäckigen und 
ſchmerzhaften Magenübel erlegen. In dem rede: 
lichſten Streben nach Wahrheit, in der höchſten 
Wiſſenſchaftlichkeit und Gediegenheit in ſeinem Fa⸗ 
che, dem er mit unermüdlichem Fleiße und mit treu⸗ 


eſter Liebe bis an fein frühes Ende ſich hingab, 
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ſuchte Geſenius feine Ehre, und er hat darin 


auch ſeinen Lohn gefunden. Weit über Europa 
hinaus war der Ruf von ſeinem Wiſſen gedrun⸗ 
gen, und ſeit Jahren wanderten aus den fernſten 
Ländern viele Zuhörer nur zu ihm hierher; um ſo 
ſchmerzlicher trifft fein früher Hintritt vor Allen une 
ſere Univerſität. Geſenius war der einzige Sohn 
tines zu ſeiner Zeit ausgezeichneten Arztes in Nord⸗ 
hauſen am Harze, wo er am 3. Februar 1785 
geboren wurde. 


Schiller ein Franzöſiſcher Bürger! — Im Juliheft 


des Freihaſens iſt der Bürgerbrief abgedruckt, den 
die Republik Frankreich durch Roland, den Miniſter 
des Innern, am 10 Oktober 1792 im Iſten Jahre 
der Republik für M. Gille, publiciste allemand 
ausfertigen ließ. Erſt im März 1798 kam das Do⸗ 
kument in Jena an, nachdem durch Campe in 
Braunſchweig unſer Schiller für den M. Gille er⸗ 
klärt worden war. Die Bibliothek zu Weimar be⸗ 
wahrt die merkwürdige Schrift jetzt auf, 

Vor 400 Jahren, 
eben ſo heiß und noch heißer geweſen, als der dies⸗ 
jährige: Das Vieh auf dem Felde verdurſtete und 
die Mühlen ſtanden ſtill, weil kein Waſſer da war. 
So ſchreiben die Chroniken; ja, 1443 foll die Noth 
noch größer geweſen ſein, da auf einen furchtbar 
harten, trockenen Winter ein naſſer Sommer folgte, 
wodurch große Theurung entſtand. Wir wollen 
nicht fürchten, daß es jetzt wieder ſo gehe. 

In der Graſſchaft Enklibuch, welche zum Kan⸗ 
ton Luzern gehört, 
vom Geräuſch der Welt zürückgezogen hat, und ge⸗ 

genwärtig nur noch der Natur und ihren Freuden 
ſeine Huldigung darbringt. Derſelbe hat zugleich 
beſchloſſen, ſeine drei Kinder, ohne Verkünſtelung, 
ganz im Stande der Natur zu erziehen, und ein 
lebendiges Beiſpiel außzuſtellen, daß die Verzärte⸗ 
lung, Verfeinerung und Verweichlichung der Kör⸗ 
per⸗ und Geiſtesentwickelung gleich nachtheilig iſt. 


Seine Kinder erhielten, dem vorgeſteckten Plane ge. 


mäß, ſeit ihrer Geburt keine gekochten Speiſen. Sie 
müſſen die Nahrung, ſowohl Fleiſch wie vegetabi⸗ 
liſche Steffe, im rohen Zuſtande zu ſich nehmen, 
weil ſie durch das Sonnenfeuer ohnehin auf dem 
Heerde der Natur zu einer genießbaren Speiſe aus⸗ 
gekocht würden. Zum Getränk dient ihnen Fluß⸗ 
waſſer, kein Brunnenwaſſer, weil alle Brunnen 
künſtliche, durch Menſchenhand gebaute Waſſerbe⸗ 
hältniſſe ſind. Die Milch darf nicht kalt getrun⸗ 
ken werden, ſondern muß warm fein N 
vom Thiere gemolken wird, weil die Natur von 


einer kalten, 


Baumgarten im Graſe ohne Kleidung ſich herum⸗ 
tummeln; dies gilt als Bad, weil die Thiere auch 


keine andre als Regenbäder nehmen. Sie ſchlaſen 


7 
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i. J 1442 if der Sommr- 


lebt ein Engländer, der ſich 


wie ſelbe 


geſtandenen oder gar ſauern Milch 
nichts weiß. Wenn es regnet, müffen die Kinder im 


im Sommer unter einem luftigen Baumzelte auf 


dem Graſe, weil die Natur keine Betten und Häuſer, 


wohl aber Baumſchirme und Grasmatratzen geſchaf⸗ 
fen hat, und im Winter in einer Felſenhöhlung, 
wie die Bären oder Murmelthiere. 
Laufen, Springen, Schwimmen ſind ihre gymna⸗ 
ſtiſchen Uebungen. Der geiſtige Unterricht wird in 
der freien Natur betrieben Wie iſt nun das Aus⸗ 
ſehen dieſer Kinder bei ſolcher ungekünſtelten Le⸗ 
bensweiſe? Sie erſcheinen wie Ideale menſchlicher 
Kraft, Schönheit und Geſundheit. 


Nach einer Bekanntmachung der hieſigen Königl. 
Regierung vom 20ſten d. M., im Amtsblatte vom 


25ſten d. M., beginnt mit dem I. November d. 1 
der Umtauſch der Staats- Schuldſcheine. Zu den 
darüber in duplo mit den Staats⸗Schuldſcheinen 


einzuliefernden Verzeichniſſen, ſind bei der hieſigen 


Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe Formulare zu 
haben. : a 


Stadttheater zu Poſen. 23 


Montag den 31 Oktober auf Verlangen: Dok⸗ 
tor Wespe; Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 
Roderich Benedix. . 

Dienſtag den 1. November: Die Fremde; 
Schauſplel in 5 Aufzügen von Frau v. Weiſſenthurn. 


T7 ĩͤ VT 
So eben erſcheint und ift in Poſen nur durch E. 


S. Mittler zu beziehen: 
Lehrbuch der Mechanik in ihrer Anwendung 
auf die phyſiſchen Wiſſenſchaften, die Kuͤnſte 
und Gewerbe, von Carl Breſſon. Mit 18 


Tafeln Abbildungen (in gr. Fol.) Erſcheint in 


ſechs Lieferungen a 15 Sgr. 


Der Name dieſes ausgezeichneten. Verfaſſers iſt 


wohl die beſte Empfehlung für dieſes Werk.“ 
Preußens wildwachfende Pflanzen, in 
f naturgetreuen Abbildungen nebſt Beſchreibung 
von Dr. J. R. Linke. gr. 8. 
Diefes Pflanzenwerk erſcheint in Lieferungen mit 
16 — 20 fein illum. Abbildungen, à 7 Sgr. 


Abbildungen der fämmtlichen Arznei⸗ 
Gewaͤchſe. — Handbuch der meriziniiche f 
Ed. 


pharmaceutiſchen Botanik. Von Dr. 
Winkler. 2te Auflage. 4. Erſcheint in 
Lieferungen mit 5 Tafeln fein illumin. Abbil⸗ 
dungen, 4-7, Sg. f 
Der ſchnelle Abſatz, welchen die erſte Auflage 
fand, dürfte wohl das beſte Zeugniß fuͤr die Gedie⸗ 
genheit dieſes Werkes ſeyn. — a 
Nothwendiger Verkauf,. 

Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Poſen. 
Die zur Johann Friedrich Pawkowski⸗ 


\ 


— 


Baumklettern, 


— 
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quidations⸗Maſſe gehörigen 
Grundſtuͤcke, namentlich: rer 
1) das im Kämmerei-Dorfe Ober⸗Wilde No. 23. 
jetzt 26. belegene Erbpachts⸗Gut, worauf die 
Gerechtigkeit haftet, Bier zu brauen und 
Branntwein zu brennen, und die Kämmerei⸗ 
Dörfer und die Vorſtadt Pölwies damit zu ver⸗ 
legen; 2 7 5 


ſchen erbſchafflichen L 


2) das im Kaͤmmereidorfe Görczyn sub No. 1. 


belegene Exbpachtsgrundſtück; f 
3) das im Kaͤmmereidorfe Jerzyce sub No. 1. 
belegene Erbpachtsgrundſtüͤck; d 


4) das im Kämmereidorfe Zegrze sub No, 1. 


jetzt 41, belegene Erbpochtsgrundſtuͤck; 

5) das im Kaͤmmereſdorfe Lubon sub No, 14, 
belegene Erbpachtsgrundſtuͤck; ü —.— 

6) das im Kaͤmmereidorfe Demſen sub No, 28. 
früher 23. belegene Erbpachtsgrundſtuͤck; 

7) das im Kämmereidorfe Rattay sub No. 33., 
früher 25. belegene Erbpachtsgrundſtuͤck; 

8) ein im Kammereidorfe Winiary belegenes 
Stück Land von 1 Morgen 34 ER. Magde⸗ 
burgiſch, welches gleichfalls zu Erbpachtsrech⸗ 
ten beſeſſen wird; N a 

ſollen zuſammen oder im Einzelnen. 


den 21ſten December 1842 Vor⸗ 

- mittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
„Der Neinertrag der Grundſtücke von 583 Rthlr. 


11 gr. 7 pf, gewährt zufolge den nebſt Hypotheken⸗ 
Scheinen und reſp. Hypotheken- Atteſten und Be⸗ 


dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxen, 


zu 5 pro Cent einen Taxenwerth 
21 fgr. S pf., und zu 4 pro Cent 
von 14,584 Rthlr. 19 fgr. 7 pf. 


Auf ſämmtlichen Realitäten haftet für die Stadt 
Poſen ein jährlicher Erbpachtskanon von 375 Rtlr., 
welcher, zu 4 pro Cent gerechnet, ein Kapital von 
9375 Rthlr. darſtellt, ſo daß der Werth der Erb⸗ 
pachtsgerechtigkeiten, mit Hinzurechnung des au 
1847 Rthlr. 27 fgr. 6 pf. feſtgeſtellten Werthes der 
Gebäude ſaͤmmtlicher Grundſtücke, zu 5 pro Cent 
veranſchlagt, 4140 Rthlr. 19 far, 2 pf. , ö 
4 pro Cent veranſchlagt, 7057 Rthlr, 17 
beträgt. FE 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf. 

eboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion fpätee 

ens in dieſem Termine zu melden. Die Erben der 
Johann Friedrich Pawlowski, 
Marianna Dorothea gebornen Schneider verwitt⸗ 
wet geweſenen Pawkowska, ſpaͤter verehelichten 
Voſſell, und die Erben von deren Kindern Friedrich 
und Beata, Geſchwiſter Pawlowski, werden gleich⸗ 
falls zum Termine mit vorgeladen. 8 

Poſen den 26, März 1842 . 


von 11,667 Rthlr. 
einen Taxenwerth 


zu Strehſe im 


f wir Bau⸗Unternehmer 


ſo wie die Erben des 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Gneſen. 


Das zur Adalbert 9. Lutomskiſchen erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehoͤrige, im Gne⸗ 
ſener Kreiſe belegene Erbzius⸗Vorwerk Reudorf⸗ 
Lennagörska, abgeſchaͤtzt auf 5424 Rthlr. 22 
fgr. 6 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol am Iren Januar 1843 Vormittags 
um 14 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhoftirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Mitelgens 
thümer Stanislaus Kostka v. Palędzki wird hier⸗ 
zu Öffentlich vorgeladen. 
Gneſen den 22. Mai 1842. 


— — Bekanntmachung. 5 a 
Das zum Nachlaſſe des Andreas Kania ge⸗ 
hoͤrige lebende und todte Inventarjum ſammt dem 
Wirthſchafts⸗Geraͤthe, ſoll oͤffentlich an den Meifte 
bietenden verkauft werden. Dazu haben wir einen 
Termin auf 5 ne E 
den 19ten November eur, Vormit⸗ 
tags um 8 Uhr 4 
Kaniaſchen Grundſtucke No. 29. 
vor dem Herrn Referendarius Henke anberaumt, 
zu welchem wir Kaufluſtige hiermit einladen. 5 
Meſeritz den 14. Oktober 1842. ’ 


Koͤnigliches Lande und Stadt⸗Ger 


Bekanntmachung. ER 

Der hieſige juͤdiſche Friedhof ſoll durch eine maſ⸗ 
five Mauer umwaͤhrt, und der diesfaͤllige Bau, 
einſchließlich der Beſchaffung des Bau⸗Materials, 


dem Mindeſtfordernden in Eutrepriſe uͤberlaſſen 


werden. Zu dieſem Behufe haben wir einen Liclta⸗ 
tions⸗Termin auf PN 
den 2ten k. Mts. Nachmittags 4 Uhr 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale anberaumt, zu welchem 
mit dem Bemerken einladen, 
daß der Auſchlag und die Licitations⸗Bedingungen 


in unſerm Bureau eingeſehen werden koͤnnen. 
und zu 
for. 1 pf. 


Poſen den 27. Oktober 1842. 3 
Der Vorſtand der efsarlitifgen Cor po⸗ 
N traf om, 5 8 25 


Der neue Zahnarzt Wolff wohnt jetzt 
Gerber ⸗ Str Ni 47. 1 in der 5 
reformirten Kirche, ug Ss 


Richtig e peodirte Thermometer, Alkoholometer 
und Barometer von Dr. Fr. Ad. Greiner in Ber⸗ 
lin, für deren Richtigkeit Garantie geleiſtet wird, 
find zu Fabrikpreiſen zu haben Neue⸗Str. No. 70. 
bei Wilhelm Bernhard Spticus. 


; 472 
. Gafthofss Empfehlung. 


FY WW 
8 Hötel de Buviene. $ 
F 
Dem ſehr geehrten reiſenden Publikum mache ich 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich im Laufe 
diefes Monats meinen neu eingerichteten Gaſthof 
eroͤffuet habe. Derſelbe liegt im gelegentſten Theile 
der Stadt neben der Landſchaft und der Koͤnigl. Poſt 
gegenüber, und iſt wegen ſeiner bequemen und ſchoͤ⸗ 
nen Lage an den Promenaden, fo wie der billigen 
und prompten Bedienung beſtens zu empfehlen. 
8 Poſen im Oktober 1842. ; 
Robert Alexander Przybylski, 
(früher Gaſtwirth im Hötel de Saxe,) 


Von heute ab eroͤffne ich am alten Markt No. 72. 
Parterre einen Handel mit allen neuen und beſten 
Arten von Uhren aus den renommirteſten Fabriken 


‚Europa’s (Paris, Chaux⸗de⸗ Fonds, Wien ꝛc.), 
und kann allen Anforderungen jetzt aufs beſte genu⸗ 


gen. Ich habe auch auf jetziger Meſſe in Leipzig 
eine Auswahl Uhren eingekauft, welche ich noch mit 
10 pt. niedriger verkaufen kann, als andere hieſi⸗ 
90 Uhrhändler, „goldene Cylinderuhren von 22 
Ale ab ald Sig ee ſilberne von 10 

r. ab und Stutzuhren mit S = und Repetir⸗ 
Werken von 9 Rthlr. ab 20. 5 5 == = Er 

J. N. Tbiele, Uhrmacher in Poſen. 


Einem hochverehrten Publikum beehrte ich mich 
ſchon, die Eröffnung meines Hotels anzuzeigen. — 
Mit Bezug darauf zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich außerdem Lokale eingerichtet habe, worin 
zu jeder Togeszeſt geſpeiſt werden kann; auch wird 
kaͤglich en Table 
ſpeiſt. Ich verſichere die prompteſte und reellfte 
Bedienung, bin mit allen möglichen Sorten Wei⸗ 


nen von den beſten Jahrgängen verſehen, und em⸗ 


pfehle mich außerdem noch mit Ausführung von 


Beſtellungen in Speifeforten zu jeder Zeit fo bereit, 


als ergebenſt. Robert Przybylski, 
; : Beſitzer des Hötel de Bavidre. 


Warſchquer patentirte 

Stearin⸗Lichte, Brillant⸗Kerzen, Stearin » Kerzen, 

und alle Sorten Berliner Glanz Talglichte offerirt 

billigft die Material. Waaren⸗ und Tabakshandlung 
8 Selig Auerbach, 


don 


7 


5 das Klima 
die 


N 
8 


ſo verändert, daß 


RE 


‚able.d’höte Nachmittags % 2 Uhr ge⸗ 


Friedrichsſtraße No. 13. neben der Wache. E 
N Durch die Dürre hat ſich 
Schweiz bis Dorf Behlau bei Schön⸗ 


2 


lanke gekommen iſt, von wo der in No. 253 
der Poſener Zeitung empfohlene Schweizer⸗ 
Käſe herrührt. 3 f 


Sahn⸗Käſe verkaufe ich 3 Sgr. 6 Pf. das 


rate ee 
Bratheringe, das Stück 8 Pf. 
Sardellen das Pfund zu 7 Sgr. 
9095 Joſeph Ephraim, i 
Waſſerſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke No. 1. 


ü nse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cpurs-Zeltel. 
—— —A2»WDñ— — ame 


; ı ins-|Preuss.Conr, 
Den 27, October 1842. ins 


Fuss. | Brief. l Geld, 
1 


Staats-Schuldsch eine“) 32 1034 103442 
Preuss. Engl. Obligat: 1830 4 102 192 
Präm.-Scheine d. Seehandlung .. | — — 89% 
Eurm. u. Neum. Schuldverschr. 35 102 101＋ 
Berliner Stadt- Obligationen“) 35 102434 — 

„ Danz. dito v. in . 7 — | 48 en 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 103 = 
Grossherz. Posensche Pfandhr, . 4 1052 — 
Ostpreussische 1 to | — 9 
Pommersche dito 35 1034 103 
Kur- u. Neumärkisehe dito 335 104 7 1034 
Schlesische dito | 35 1023. — 

JJ A 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,..... 5 1234. 2 

dto, dto, Prior, Oblig, ; 5. | 4 == 19277 
Magd. Leipz. Eisenbahn = 121 120% 
dig. dto. Prior. Oblig... | 4 10244 — 

Berl. Anh. Eisenbaln — 1034 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 103 — 
Düss. lb. Eisenb ann 5 52 — 

dto, dto. Prior. Ob lig... 4 95 — 
Rhein. Eisenbann 5 5. 77 — 

dto. dto. Prior. Ob lig... 4 98 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 8 5 100 2 — 
FFP — 132 13 
ee 6 The 0% 94 
end ee ae es 3 4 


* Der Käufer vergütet auf den am 2. Jauuar 1843 fälligen 
Coupon 1/4 pCt, ; 


nn 2 1.90 


4 
6 


Roggen dito 6 
EIER ARTEN 6 
Hafer «„„«%C „„ 6 
Buchweizen 6 
rbfen „ TR) 6 
Kaxtoffelnn er 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 75 


ö 


1 


